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Jüdische Journalistinnen und Journalisten fordern eine Evaluation der Berichterstattung
der Deutschen Welle über Nahost und jüdisches Leben. Beiträge vor allem auf Social
Media sind in Teilen unprofessionell, leisten Hate Speech und Antisemitismus Vorschub

Frankfurt. Der Verband Jüdischer Journalistinnen und Journalisten zeigt sich befremdet über
zahlreiche Programminhalte der Deutschen Welle, die den Krieg in Nahost und jüdisches Leben
thematisieren. Besonders die Kurzformate auf Social Media scheinen in Teilen ein
israelfeindliches, verzerrtes Bild der Wirklichkeit zu zeichnen. Manche geben Hate Speech und
Antisemitismus eine Bühne.

Der JJJ wandte sich deswegen mit einer Programmbeschwerde an den Sender. Jedoch wurde
nur ein beanstandeter Beitrag depubliziert. Bei einem weiteren Beitrag wurde eine
"Überarbeitung" angekündigt, die aber seit Wochen nicht erfolgt ist.

Überfällig ist nach Ansicht des Verbandes eine unabhängige Evaluation der Berichterstattung.
Ihr bemerkenswertes Reichweitenwachstum verdankt die Deutsche Welle vor allem ihren
Präsenzen auf Social Media. "Es ist begrüßenswert, dass die Deutsche Welle dort das Leid der
Menschen in Gaza und im südlichen Libanon in zahlreichen Beiträgen thematisiert", so Susanne
Stephan, Co-Vorsitzende des Verbandes. "Irritierend wirkt aber, dass über das zerstörerische
Auftreten militanter Gruppen wie der Hamas und der Hisbollah nicht nur gegen Israel, sondern
auch gegen die arabische Bevölkerung in Gaza und dem Libanon auf den Social Media Kanälen
nur sehr spärlich berichtet wird." Die zahlreichen prominenten Stimmen innerhalb der
arabischsprachigen Welt, die sich gegen die sogenannte "Achse des Widerstands", ein
antiwestliches Bündnis islamistischer Kräfte, aussprechen, scheinen der DW-Redaktion kaum
eine Berichterstattung wert.



Stattdessen ließ die Deutsche Welle einen Terrorsympathisanten wie den Hisbollah-Unterstützer
Thiago Avila zu Wort kommen. Mikel Ayestaran, der sich auf X immer wieder gehässig über
Juden äußerte, wurde wiederholt als Schaltpartner gebucht. Besonders schwierig wirkt ein Reel
zu KI-Fakes über die Shoah. Darunter finden sich Hunderte hasserfüllte, zum Teil offen
antisemitische Kommentare. Eine Moderation dieser Kommentare scheint nicht stattzufinden.

Der JJJ fordert Intendanz und Chefredaktion erneut dazu auf, die Social-Media-Inhalte einer
externen, unabhängigen Überprüfung auf die Einhaltung journalistischer Standards zu
unterziehen.

Anbei sehen Sie eine Reihe von Beiträgen, die wir für problematisch halten. Auf Anfrage
versendet der JJJ Screenshots oder MP4-Dateien.



Nahostberichterstattung der Deutschen Welle: Auslassungen,
Verzerrungen, emotionale Beeinflussung

"Freut euch nicht zu früh", schreibt eine Moderatorin, Redakteurin und CvD der Deutschen Welle
am 5. März in einem an ihre ‚syrischen Freunde‘ gerichteten Facebook-Post. Angesichts des
Leids der Zivilbevölkerung von Beirut im jüngsten Krieg zwischen Israel und der Hisbollah sei es
zu früh, Schadenfreude zu zeigen. "Was heute in der südlichen Vorstadt geschieht, ist zuvor in
Gaza geschehen und könnte euch ebenfalls bald erreichen."
https://www.facebook.com/story.php?story_fbid=25937448415911426&id=100002188677041&m
ibextid=wwXIfr&rdid=GagdhetRkPSJgBrP&share_url=https%3A%2F%2Fwww.facebook.com%2
Fshare%2Fp%2F1KwTgWsPvw%2F%3Fmibextid%3DwwXIfr
(Der Post ist aktuell nicht mehr öffentlich einsehbar, Screenshots gerne auf Anfrage)

Eine Warnung vor israelischer Aggression – in Syrien? Oder vor einer – nach Einschätzung der
Autorin – möglicherweise allgegenwärtigen, zionistischen Bedrohung? Eine genaue Erklärung
bleibt sie schuldig. Zusammen mit diesem Kommentar veröffentlichte sie eine Reihe von Fotos,
auf denen unter anderem ein Symbol der Hamas zu sehen ist.

Der Beitrag ist kein Ausreißer. Viele Texte und Bilder auf den Social Media Kanälen der
Deutschen Welle und ihrer Repräsentanten bewegen sich hart an der Grenze zur Feindseligkeit
gegenüber Israel. Zwar bietet der Sender auch fundierte und ausgewogene
Nahostberichterstattung, jedoch sehen wir vor allem bei den reichweitenstarken
Online-Aktivitäten vielfach harte, teilweise einseitige und unfaire Israelkritik. Die oft hasserfüllten
und offen antisemitischen Kommentare werden offensichtlich nicht moderiert. Zwar sieht es so
aus, als habe die Deutsche Welle auf unsere Hinweise hin einzelne besonders auffällige
Ausreißer gelöscht, doch geben Nutzerinnen und Nutzer in den Kommentaren immer wieder
ihrem unverhohlenen Vernichtungswillen Ausdruck, ohne dass dies Konsequenzen nach sich
ziehen würde.

Beispiele
(Videodateien und Screenshots gerne auf Anfrage)

DW Español
KI-Fakes über die Shoah
Der Beitrag thematisiert den Umstand, dass im Internet KI-manipulierte Bilder der Shoah
kursieren. Nicht ganz klar wird, warum sich DW Español diesem Thema  widmet. Aus den
Kommentaren unter dem rund 400-mal geteilten DW-Reel spricht teils blanker Antisemitismus.
Redaktionell gefiltert werden diese Kommentare offensichtlich nicht.

"Nichts war real, nicht einmal die '6 Millionen'", "Ihre Opfer-Kreditkarte ist abgelaufen",
"Juden lügen. Was für eine Überraschung!" "Es sollte berücksichtigt werden, dass die
Besitzer und Ersteller der meisten KI-Unternehmen Juden sind."
https://www.instagram.com/reels/DX_2ng3Ecnv/







Lücken in der Berichterstattung zum Nakba-Gedenktag
Vor einigen Wochen widmete sich eine Reihe von Beiträgen dem Nakba-Gedenktag. Über
den Farhud (Pogrom) in Bagdad 1941 wurde dabei nach unserem Wissen ebenso wenig
informiert wie über die Vertreibung der Juden aus den arabischen Ländern nach 1948
sowie über die Angriffskriege der arabischen Nachbarstaaten auf Israel. Ein Reel von DW
Español über den diesjährigen Yom HaShoah gibt fast die Hälfte der knappen Sendezeit
für den Krieg in Gaza und im Libanon aus, wobei Israel einseitig als Aggressor
dargestellt wird.
https://www.instagram.com/reels/DXHvXD4jF6U/

Einseitige Darstellung der Trauerfeierlichkeiten im Iran
https://www.instagram.com/p/DaYLfKMGraw/?hl=de
Das Reel gibt im Wesentlichen die iranische Version der Massentrauer über den Tod von
Ali Khamenei wieder. Die Bilder erzählen nicht:

- dass der Event vom Staat, den Revolutionsgarden und weiteren Organisationen,
die das Regime im Iran tragen, veranstaltet wurde,



- dass Teilnehmer nach Berichten von Exiliranern zum Teil gezwungen wurden, ihre
"Trauer" kundzutun,

- dass die offizielle Zahl von 20 Millionen, die auch im Kommentar von DW
Español wiedergegeben wird, wahrscheinlich überzogen ist,

- dass unter dem Regime Khameneis jahrelang Terror gegen die iranische
Bevölkerung ausgeübt wurde, dass Tausende Menschen bei den Protesten im
Frühjahr getötet wurden.

Es wirkt, als sei das Reel aus offiziellem iranischen Propagandamaterial
zusammengeschnitten worden. Dies hätte entsprechend gekennzeichnet werden müssen.

Dass auch professionell hätte berichtet werden können, beweist das ZDF:
https://www.instagram.com/reels/DaYYRMxAdsn/

Antisemitischer Kommentator
Mikel Ayestaran, ein Journalist, der Gaza beobachtet, kommt regelmäßig mit Analysen
und als zugeschalteter Experte bei DW Español zu Wort. Er äußerte sich auf X explizit
antisemitisch, indem er unzählige Posts über Israel oder einzelne Israelis mit dem
sarkastischen Kommentar "El pueblo elegido" – "Das auserwählte Volk" einleitete.



Befremdlich wirkt auch die oft gebrauchte Sprachregelung zur Hamas. Sie werde "von
vielen Mitgliedern der internationalen Gemeinschaft als Terrororganisation angesehen".
Dies signalisiert eine gewisse Distanz der Redaktion zu dieser Einschätzung. Gleichzeitig
werden Angaben der Hamas regelmäßig ungeprüft übernommen, obwohl die
Organisation freie Berichterstattung unterdrückt.

(Beispielsweise hier: https://www.instagram.com/p/Dceqy-OjGyI/?hl=de)

DW Arabic

Reel zur Entführung Maduros und Israels angeblicher Verwicklung darin
https://www.facebook.com/share/v/14RcVTnCHq1/?mibextid=wwXIfr



Der Beitrag thematisiert die Ausführungen der venezolanischen Vizepräsidentin
Delcy Rodríguez über die Entführung des früheren Präsidenten Maduro.

Text: Welches Geheimnis führte dazu, dass Israel die Entführung Maduros
guthieß? Liegt das in Israels Interesse? Profitiert Israel von den Vorgängen in
Venezuela? Und warum hat es Maduros Entführung begrüßt und als mutig
beschrieben?

Die venezolanische Vizepräsidentin sagte nach der Entführung, dass die
Entführung zionistischen Charakter habe. Lass uns einen Blick zurückwerfen: Die
Beziehungen zwischen Israel und Venezuela lagen seit den Protesten gegen den
Krieg in Gaza auf Eis. Seit der Herrschaft des früheren Präsidenten Venezuelas,
Hugo Chávez, wurde das Land eines der prominentesten pro-palästinensischen
Länder in Lateinamerika. Der Streit hat sich erst kürzlich verschärft, bis Israel
Venezuela beschuldigte, Führungskräften der iranischen Revolutionsgarde
venezolanische Pässe auszustellen, die es ihnen ermöglichen, ohne Visa in
lateinamerikanische Länder einzureisen. Also profitiert Israel vom Ende dieses
Regimes. Das ist ein strategischer Schritt.
Israel könnte wirtschaftlich profitieren, wenn es neue Wirtschafts- und
Sicherheitsabkommen abschließt.

Israel versucht, seine internationale Isolation durch die Normalisierung der
Beziehungen zu den lateinamerikanischen Ländern Kolumbien und Chile zu
überwinden.
Außerdem versucht Israel seine internationale Isolierung aufzubrechen, indem es
die Beziehungen zu Ländern wie Chile und Kolumbien verbessert .

Der Beitrag gibt unreflektiert die Darstellung der venezolanischen Vizepräsidentin
Delcy Rodríguez wieder, wonach die Entführung Maduros "zionistisch" sei.
Rodríguez führt mit dieser Darstellung eine antisemitische Rhetorik fort, wonach
"Zionismus und Imperialismus" Venezuela bedrohten – eine
Verschwörungstheorie.

- Ihre Argumentation wird nicht als Teil einer politischen Kampagne
dargestellt.

- Fakten werden nicht überprüft.



- Es fehlt eine differenzierte Darstellung der Beziehungen zwischen
Venezuela und Israel.

- Die Frage „Wie profitiert Israel?“ suggeriert eine Beteiligung Israels.
- Die Verbindungen Maduros zum Iran und der Hisbollah, die die

Beziehungen zwischen Venezuela und Israel lange belasteten, werden nicht
angesprochen.

DW Arabic thematisiert dankenswerterweise in sehr vielen Beiträgen das Leid der
Zivilbevölkerung in Gaza und im Süden des Libanon. Allerdings ist nicht erkennbar,
woher das Videomaterial stammt. Da in Gaza unabhängige Berichterstattung schwer
möglich ist, müssten diese Bilder als von einer Konfliktpartei bereitgestelltes Material
gekennzeichnet werden.

Irritierend sind die blinden Flecken in der Berichterstattung: Die Säuberungsaktionen der
Hamas in den letzten Monaten wurden auf Social nach unserem Wissen nur spärlich
thematisiert, ebenso die Demonstrationen gegen die Hamas. Auch die Medienschaffenden
sowie UNRWA- und NGO-Mitarbeiter, die von der Hamas als Märtyrer unter ihren
Gefallenen aufgelistet werden, wurden unseres Wissens nicht thematisiert. Uns ist nicht
klar, ob und wenn ja, in welchem Umfang das Tunnelsystem der Hisbollah an der
libanesisch-israelischen Grenze auf Social Media Präsenzen von DW Arabic behandelt
wurde. Zum 1000. Tag des Überfalls der Hamas auf Israel fanden wir auf den Social
Kanälen des Senders genauso wenig einen Beitrag wie zum Amnesty-Bericht über
Exekutionen, die die Hamas in Gaza vornahm.
https://www.amnesty.org/en/latest/news/2026/08/palestine-hamas-must-stamp-out-extraju
dicial-executions-and-ensure-justice-for-victims/

"Jaafar Talk"

In den vergangenen Monaten und Jahren hat das Format, das innerhalb des arabischen
Programms der Deutschen Welle eine sehr große Reichweite erzielt, mehrere Videos zu
Kriegen und Krisen im Nahen Osten veröffentlicht.

Einige dieser Beiträge werfen ernsthafte journalistische Fragen hinsichtlich der

Einhaltung des gesetzlichen Auftrags sowie der redaktionellen Richtlinien der Deutschen

Welle auf. Angesichts der erheblichen Reichweite des Formats – häufig mit Millionen

von Aufrufen im arabischsprachigen Raum – besteht ein besonderes Risiko, dass



einseitige oder unvollständige Darstellungen den öffentlichen Diskurs beeinträchtigen

könnten.

Zum 8. März (Internationaler Frauentag) veröffentlichte das Format ein Video über die

Situation von Frauen im Gazastreifen.

https://www.facebook.com/reel/910151238301228

https://www.facebook.com/share/r/17GEUm5bhg/?mibextid=wwXIfr

Obwohl der Beitrag emotional eindrückliche Bilder und persönliche Geschichten zeigt,

fehlt weitgehend eine journalistische Kontextualisierung des Konflikts.

Insbesondere fehlen im Bericht:

- eine Erklärung der militärischen Eskalationsdynamik
- eine Einordnung der Rolle der Hamas und anderer bewaffneter Akteure
- ein breiterer geopolitischer Kontext des Konflikts

Weitere Beiträge thematisieren das Leiden von Zivilisten im Libanon, in Israel und im

Iran.

https://www.facebook.com/share/v/18dbB3fXuj/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/1DUsQt24nY/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/1ELkvy5PMh/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/1CcXfgzgGU/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/17YQuFcmq5/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/1AqxxnrJhR/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/1C191DFiC1/?mibextid=wwXIfr

https://www.facebook.com/share/r/16uSCPX72M/?mibextid=wwXIfr

Diese Beiträge konzentrieren sich nahezu ausschließlich auf das Leiden der

Zivilbevölkerung und die humanitären Folgen des Krieges.

Nicht angesprochen wird dabei der Kontext:

- die Rolle Irans bei der regionalen Eskalation
- die militärischen Aktivitäten der Hisbollah im Südlibanon



- eine Erklärung der militärischen Dynamik zwischen Hisbollah und Israel

Nasser Jubara, nach eigenen Angaben Gründungsmitglied von Arabic.dw.com, und
langjähriger Mitarbeiter des Senders, arbeitet unter anderem für Al Jazeera.  Im Gespräch
mit dem Hisbollah-nahen Sender "Al Mayadeen" äußerte er antisemitische
Verschwörungstheorien: Deutschland kritisiere Israel deswegen nicht härter, weil es
wirtschaftliche Interessen verfolge und deswegen auf Israel oder Juden angewiesen sei,
die Zugang zum "globalen Kapital" hätten.

"Es wird häufig – wenn auch nicht immer offen – davon ausgegangen, dass viele Akteure
und Institutionen, die diese Märkte beeinflussen, Israel unterstützen oder jüdischen
Interessen nahestehen. Dies erleichtere Deutschland den Zugang zu globalem Kapital."

https://youtu.be/4AQnE1aVfGw?is=AGDM_S144a99ATPz (ab Minute 36)

Nach unseren Hinweisen an Rundfunkräte der DW über die Nebentätigkeit Jubaras ist
uns nicht klar, ob und wenn ja, wie der Sender noch mit ihm zusammenarbeitet. Eine
grundlegende inhaltliche Neuorientierung sehen wir allerdings nicht. Zudem vermissen
wir auf den Social-Media-Kanälen arabische Stimmen, die das Vorgehen der Hamas und
der Hisbollah thematisieren, beispielsweise Ahmed Fouad Alkhatib, Hamza Howidy,
Bassem Eid, Basma Ghalayini, Ihab Hassan, Samer Sinijlawi, Nadim Koteich, Ahmed
Khalifa.

DW News

Sumud Flotilla
https://www.instagram.com/reels/DXCw4UWj9IW/
Der mittlerweile auf unsere Programmbeschwerde hin gelöschte Beitrag lässt unter
anderem unkommentiert Thiago Ávila zu Wort kommen, der der Beerdigung des früheren
Hisbollah-Chefs Hassan Nasrallah beiwohnte und sich mit der PFLP-Terroristin Leila
Khaled ablichten ließ, die seit ihrer Beteiligung an Flugzeugentführungen als Ikone des
palästinensischen Terrorismus gilt.

Reel über Hussam Abu Safiya
https://www.instagram.com/reel/DaidG9jiHuW/?igsh=MTl0bDU2N3UwenliZA==

Das Reel thematisiert die Haft des palästinensischen Arztes Abu Safiya vor dem
Hintergrund einer Unterschriftenaktion für ihn. Während die Aussage, die israelische




